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. - ijK  Szenen in einer Kirche.
10' be§ P? len haben am Sonntag morgen

^Dominikanerklosters in Moabit , dessen
' botiJ? ^en Berliner Mob anfangs der 70er

f iijetabei ,?1 Jahrhunderts den Kulturkampf em-
des unerhörte Szenen aufgeführt , um

stvlnischl̂?kramente bezw. die Vorbereitung
8ki-...̂ ie « runder in polnischer Sprache zu er-

' 'chkcit musste schliesslich auf Verlangen

dox *.et  Polizei geräumt werden.
^itv »raann̂ r Zeit hatten die im Arbeiterverein

r̂ Men radikalen Polen von der Geist-
lu boLuSP  ihren Kindern der Kommunion-

h Sprache erteilt werde. Im Ein-"wÄIaq «,. oe.c kirchlichen Behörde wurde ihnen
? tzt,. die Kinder sämtlich hinreichend
Nifü'MÜe Kfirr̂ genossen hatten und der deut-
ynL?olr- Ul~ ‘

tn;-' oet zurucr, oer an etwa 000
vĝ ^ uskirche erteilt wird und ließen

A l̂ Ateil-,» bMem früheren Lehrer, einem jetzigen
Äeh 'L10 ent/.. . M dazu aber die kirchliche Voll-

Sy .̂ Mca), die strenge Vorschrift der ka-
tzplMer̂ lt, fehlte. Es handelt sich dabei um
et*,11 ' ^ aben und Mädchen aus allen Stadt->k.. esckr"v. c> " uno wcaocyen aus anen Älaor-

?>>>ikn» einer Versammlung des „Casimir"
rden, don der Geistlichkeit in der

1%, F let St . Paul die Spendung der Kom-
K„^ er zu erzwingen.

lM h-  erfuhren dies die Tominikaner-
hf .Mre  Vorbereitungen , indem sie dre
Do 0r,ft <ium Einschreiten bereit zu halten,

dj-̂ lichx. ui der Messe um 8 Uhr morgens
polnische Predigt ausfallen . um den

fiftnsen  und peinlichen Auftritten vor-
b e °ber nicht. Um 8 Uhr erschienen

, I\ h ilit ».ongefähr 3000 Personen faßt, über
!0O % ntprn 50  Kindern , die über die Fest-

« hsth-yaus l angelegt hatten. Beim Eintritt in
WÄ k,„Uls Zollten sie die Fahne des polnischen
°̂ »<!!>̂ ieb'ê ^ mir". Ein Geistlicher forderte

dopten .Su derhüllen, aber umsonst. Jetzt
«?- bfp beginn"omalbeamte, die zur Vorsicht sich

>ttẑend̂ hne. Gottesdienstes eingesunden
L verhielten sich die Polen ziem-

^ntErbp!̂ Messe aber begaben sich die
UmvU>m , ihre Mäntel abgelegt hatten.

hCS ä  Kommunionbank und knieten
° d̂ Eigkeit^^ oment zu empfangen. Diese un-
L Uk ar ,Leuten-e' ben Kuratus auf die Kanzel.

.st»d : Mbeb û deutscher Sprache das Verbot
;,UlT> auseinander , mahnte sie zur

ct biit* und sprach seine Verwunde-
it Ite- Sip ofn ous , das er von ihnen nicht

^"e. ^ . Antwort war , daß man ihn»fc ck "r . ans* . " '" '"vrr war , oag man ll
Uvle: f«4tr C~Ui'b 0 " l die Bänke schlug.'l! M^ ie irî p: ouch polnische Lieder. Es war

Jotzt versuchte der
>»l>>Eerdexx dr Amandus, der Präses der deut-

ein' „ l^ Leute zu beruhigen. Der

° »n, . ..
der ^ u^ ^ ^ ein Kaplan von Königs¬

gelesen
t* 1 h a, ovuuiuii uuu JV*
' zu" Vertretung die Messe g

tS "" "" Se,,tt
11 s 1?'? «,;? ' » '? -

' w ' « eil alle Mühe der Geistlichkeit

iv«r
er' llQ Ibeamt ein,
liyx des 64. ^ benachrichtigt wprden war.iŝ al / ordertp êviers, der mit 80 Beamten

1 W e leu*̂ ' die Leute vom Altarraum
>NfcSH e, bcSS ® SU verlassen. Als inar

^Ugsam n̂" hle  Beamten die ausgcSt, • SaL-, hinaus . Der Lärm wurv>

k
0

Tchrrip..^ "^ ^' Der Lärm wurde
^h ^isht. ond wapr̂ e Frauen klammerten sich

£ * *£ £ ? ,£ *  ouf den Fußboden.d-Serabezü̂ Widerstand.
° !̂ hg d°ch kathom̂ s"bende Szenen, die da, 8,'t Ä aufeeS ? ^ in wollen, im katholi-

S ' U 58r,ä"9 es 'ber Wurden, und erst nach
K * Ergieß ; r Po rzei, die Kirche u säu-
L .«I «>-ch.
LinVSth tIen, biT te  man  polnische Flug-
XS  ge «; bie der von der Polizei sofort

As mit leiAr bef "Casimir" war be-
^ Vabeisf,̂Beschlag belegt worden. Zwei

Monstra,itê galten, wurden verhaftet,
n zogen dann in eine Wirt¬

schaft und protestierten gegen das Einschreiten der
Polizei wie auch gegen das Vorgehen der Geistlich¬
keit; dabei soll erklärt worden sein,

das sei erst der Anfang, das dicke Ende werde
Nachkommen.

Politische Rundschau.
--- Berlin,  16 . März.

— Der Kaiser  stattete am Sonntag zu einer Probe
für die Einweihungsseier dem Neubau der Akademie der
Wissenschaften und der Kgl . Bibliothek einen Besuch ab.

— Der Kaiser  nahm am Sonntag das Diner bei dem
Generalintendanten von Hülsen Haeseler ein . Montag mor¬
gen begab er sich nach Kummersdorf , wo vor der Artillerie-
Prüfungskommission die neuesten Artilleriegeräte zur Vor¬
führung gelangten . Das Frühstück wurde im dortigen Osfi-
zierskasino eingenommen . Abends wohnte der Kaiser einer
Theatervorstellung beim Kronprinzen bei , wo auch Dr.
Ganghofer anwesend war.

*

:: Der russischen Kriegshetze in den russischen Zei¬
tungen steht die russische Regierung, wie der Vertretung
Oesterreich-Ungarns in Petersburg mitgeteilt wurde,
gänzlich fern, ja . die maßgebenden Kreise sprechen
ihr jede Berechtigung ab. Tie Erklärungen des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Doumergue, in denen der
friedlichen Politik Oesterreich-Ungarns volle Anerken¬
nung gezollt wird, haben in Petersburg großen Ein¬
druck gemacht. Man ist in Petersburger diplomatischen
Kreisen überzeugt, daß schon die allernächsten Wochen
eine entscheidende Klärung der politischen Situation
bringen werden.

: : Bcrmngerung des deutsch-russischen.Handelsver¬
trages. Aus russischen Handels- und Jndustriekreisen
war an das russische Handelsministerium das Ersuchen
gerichtet worden, sich für die Verlängerung des beste¬
henden deutsch-russischen Handelsvertrages , der am 18.
Dezember 1916 (alten Stils ) abläuft , einsetzen zu
woUen. Zu der Zeit, tn der ein neuer Handelsvertrag
zum Abschluß kommen müßte, soll in Moskau eine
allgemeine Industrieausstellung veranstaltet lverden. Es
würden infolgedessen Störungen , namentlich bei den
Zusendungen zur Ausstellung eintreten, die man um
jeden Preis vermieden wissen will . Das Ministerium
verschloß sich den Gründen nicht und erklärte, zunächst
für die Verlängerung des Vertrages bis zum Herbst
1917 eintreten zu wollen.

: : Tie Fürsorge für die Angesteklten geschlossener
Kassen, wie sie bei Verabschiedung der Reichsver¬
sicherungsordnung in Aussicht gestellt war, ist jetzt
vom Handelsminister den zuständigen Stellen erneut
in Erinnerung gebracht worden. Könnten auch nach
den gesetzlichen Bestimmungen noch nicht fällige Ruhe¬
gehalts- und Hinterbliebenenansprüchenicht erfüllt wer¬
den, so seien doch alte, erprobte Angestellte nach Mög-
lichkert anderweitig unterzubringen , und zwar ent¬
sprechend der Vorschrift des Artikels 32 des Ein¬
führungsgesetzesmöglichst unter Wahrung ihrer in der
früheren Stellung erworbenen Ansprüche.

: : Die Frage Ehebruch und Zweikampf wird von
dem Abg. Tr . Oertel in der „Deutschen Tagesztg."
beleuchtet. Er kommt dabei zu folgendem Schluß:

„Für uns ist der Ehebruch unter allen Umständen ein
Verbrechen , das den Täter unwürdig macht, das ihn für
alle Fälle schändet. Er steht nach unserer Auffassung dem
Meineide durchaus gleich. Was möglich und notwendig ist,
das ist das , daß der Ehebrecher sich selbst durch feine
Tat aus der guten , aus der anständigen Gesellschaft aus¬
schließt, daß er damit die Wertung als eines Ehrenmannes
verliert , daß er also nicht mehr fähig ist, als Ehrenmann.
Genugtuung zu leisten . Wir sind völlig damit einver¬
standen , daß , wenn ein Ehebruch zum Zweikampfe führt,
derjenige , welcher durch freventliches Verschulden den Zwei¬
kampf veranlaßt hat , mit entehrender Strafe belegt wird.
Ja , wir gehen noch weiter , wir wiederholen , daß ein der¬
artiger Verbrecher ausscheiden muß aus der guten Gesell¬
schaft für alle Zeit . Das mag hart klingen ; aber die Durch¬
führung dieses Gedankens würde ungemein erzieherisch wir¬
ken. Wer auf diesem Standpunkte steht, der wird zu der

. . einfache Tatsache des Ehebruchs
muß dazu genügen . Einer ehrengerichtlichen Untersuchung
bedarf es eigentlich dann überhaupt nicht mehr ; oder sollte
es doch der Fall sein, so würde eine derartige Untersuchung
in ganz kurzer Zert abgeschlossen werden können . .Die Frage,
ob das ehebrecherische Weib oder der Ehebrecher größere
Schuld trage , ist fttr uns völlig gleichgültig . Ein Mann,
der so wenig innerliche und seelische Mannhaftigkeit besitzt,
daß er srch von einem Weibe verführen läßt , ist ebenso un¬
würdig wie der , der selbst das Weib verführt . Eine Ab¬
wägung . der Schuld hat keinen Zweck und keinen Sinn.
Glaubt remand trotzdem zum Zweikampfe mit dem Schän¬
der ferner Ehre , mit dem Einbrecher in das Heiligtum
der Ehe verpflichtet zu sein, so mutz er sich damit ab-
finden , selbst aus der guten Gesellschaft auszuscheiden ."

Parlamentarisches.
? Freie Fahiit für die Landtagsabgeordncten verlangt

wieder einmal ern Centrumsantrag Dittrich und Genossen
für die Dauer der jedesmaligen Legislaturperiode und
für die gesamte Monarchie in beliebiger Wagenklasse auf de«
preußisch-hessischen Staatsbahnen . , j

Europäisches« uslanv.
Belgien.

k DaS Eindringen deutscher Hecresmasscn in Belgien
ist seit einiger Zeit ein ständiges Thema in belgischen Zei¬
tungen . Neuerdings haben einige derselben die Befürch¬
tung ausgesprochen , daß es im Falle eines Krieges mit
Frankreich einer deutschen Jnvosionsarmee gelingen könne,
innerhalb einer Stunde nach Lüttich zu gelangen und dort
den großen Park von Eisenbahnmaterial in Besitz zu neh¬
men . Der „Soir " bezeichnet diese Befürchtung als unbe¬
gründet und überflüssig , da die seitens der belgischen Hee¬
resleitung getroffenen Maßnahmen derartig seien, daß eine
Ueberraschung unmöglich sei. Innerhalb eines Tages könne
das gesamte belgische Feldheer auf Kriegsfuß gebracht
werden.

Bulgarien.
; Gegen die bulgarischen Führer des zweite « Bakkan-

kricges begannen am Sonnabend in Sofia die Verhandlun¬
gen des Staatsgerichtshofes , der eigens eingesetzt worden
ist, um die der Untreue beschuldigten Führer des bulga¬
rischen Volkes im zweiten Balkankriege abzuurtcilen . Ge¬
neral Sawvw erklärte : „Ich fliehe niemals die Verant-
tung ; das habe ich während des letzten Krieges zur Ge¬
nüge bewiesen , wo ich mich zweimal weigerte , die Befehle
des Oberkommandos auszüführen , und dadurch die Haupt¬
stadt vor dem Feinde rettete ." Diese Ausführungen riefen
großes Aufsehen hervor. Balkan.

; Eine Abwanderung mohamedanischer und siid 'scher Fa¬
milien aus Mazedonien macht sich neuerdings geltend . 200
mohnmedanische Familien aus verschiedenen Orten Maze¬
doniens haben sich in Saloniki an Bord zweier Dampfer mit
der Bestimmung nach Smyrna und Konstantinopel einge¬
schifft. Der Großrabbiner von Saloniki hat beim Oesterrei-
chischen Lloyd um Ermäßigung des Ueberfahrtssatzes für 140
jüdische Familien , die aus Saloniki nach Jaffa auswandern
wollen , nachgesucht.

Türkei.
; Der türkisch-serbische FriedenSvertrag ist am Sonn¬

abend von den beiderseitigen Delegierten unterzeichnet wor¬
den. Die serbische Gesandtschaft hatte die Flagge gehißt.
Die diplomatischen Beziehungen zwischen beiden Ländern
sind damit wieder ausgenommen.

; Auf die Tötung des Obersten Sovfct Bei hat die
türkische Regierung eine Belohnung von 200 türkischen
Pfund ausgesetzt. Sovfet Bei war unter dem Kabinett Ki-
amil Pascha Kommandant von Konstantinopel und wurde
kürzlich von dem Kriegsgericht in Abwesenheit zum Tode
verurteilt.

Amerika.
Mexiko.

; Zur Verstärkung der amerikanischen Flotte ist das
Kanonenboot der Vereinigten Staaten „Essex" von Gal-
veston nach Vera Cruz zurückgekehrt.

Aequinoktial -Anwetter.
)( Ein furchtbarer Orkan hat tn der russischen Pro¬

vinz Kuban schrecklich gehaust. Das Asowsche Meer stieg
um drei Meter und überschwemmte die Orte Stanitza
und Atschujewskaja, wo mehr als tausend Menschen
ums Leben kamen. In Jasenskaja ertranken 150 Per¬
sonen. Auf der am Schwarzen Meer entlang führen¬
den Eisenbahn wurden Wagen und Lokomotiven durch
die Fluten umgeworfen. In Atschujewskaja stürzten
380 Gebäude ein. In der Nähe des Kosakendorfes
Nchthrskaja im Gebiete des Kuban schliefen 176 Ar¬
beiter in einer Baracke. Vor der Flut flohen sie aus
einen Arbeitszng ; ehe derselbe abfahren konnte, wurde
er von der Wucht der Elemente umgerissen und ver¬
sank im Wasser. Sämtliche Arbeiter sind ertrunken.

Dcx Orkan wütete zehn Stunden lang. Als das
Wässer zurücflvich, zeigte sich ein furchtbares Bild der
Zerstörung. Der Bahndamm bildete auf eine Strecke
von acht Werft einen Trümmerhaufen von Schienenund Schwellen. Aus Lokomotive und Tender wurden
erstarrte Leichen gefunden in Lagen, die die furchtbaren
Anstrengungen verraten , die die Unglücklichen gemacht
hatten, um sich zu retten . Andere Orte, an denen das
Wasser gewütet hatte, sind gleichfalls mit Trümmern
von Wohnstätten und einer großen Zahl Leichen bedeckt.
48 Menschen retteten sich aus schwimmenden Trümmern
An einer der heimgesuchten Stellen standen vorher
380 Arbeiterhäuser mit tausend Bewohnern. Wie viele
von diesen umgekommen sind, ist noch unbekannt. Am
Ufer wurden zahlreiche Leichen aufgelesen. Eine An¬
zahl beherzter Männer sind auf das Meer hinausge-
fahren, um von der Strömung Fortgetriebene und
noch Lebende zu retten . Die Rückkehr der Boote wird
von einer großen Menschenmengemit Ungeduld er¬wartet.

In Temir Chan Schura wütete der Sturm 16 Stun¬
den lang ; die Stadt war mit einer Staubschicht be¬
deckt und die Lust so doll Staub , daß um 3 Uhr nach¬
mittags vöUige Dunkelheit herrschte. In Schemacha
und Tiflis ging ein schmutziggelber Reaen nieder, und
die Lust roch nach Rauch. ' * !v rr.
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haben fn den letzten Tagen an den Küsten Englands
gewütet und durch Springflut schweren Schaden ange¬
richtet. Die Straßen in Sonning , Shiplak und War-
grave stehen unter Wasser und verschiedene Häuser
sind isoliert. Tie niedrig gelegenen Gebiete von Her»
fortshire sind ebenfalls überschwemmt. In Dnmfries-
shire wurde ein kleiner Junge , als er eine Flußbrücke
überschreiten wollte, vom Sturm ins Wasser geschleu¬
dert und ertrank. Die schwedische Barke „Trifolium"
wurde bei Sennen in der Nähe von Caplandsend gegen
die Küste getrieben, wo sie aus einem Felsen zer¬
splitterte. Fünf Mann von der 11 Mann starken Be¬
satzung sind ertrunken. In der Nähe von Barrh schei¬
terten zwei andere Schiffe. Das Barrh -Loffenboot schei¬
terte ebenfalls, wobei der Loffe ertrank. In der Nähe
von Newhaven strandeten zwei Schiffe, die Besatzung
konnte jedoch gerettet werden. Die irische Küste hatte
besonders schwer unter dem Orkan zu leiden.

Eine Sturmflut an der atlantischen Küste < "
hat furchtbaren Schaden verursacht. In den bekannten
französischen Seebädern von Treport , Mers , Treppe,
Pourville und Saint Valerh-en-Caux richtete die Flut
namentlich an den Kasinos sowie den in der Nähe ge¬
legenen Villen große Verheerungen an. Die Flut drang
mehr als einen halben Kilometer tief ins Land hinein.
In Saint Valerh-en-Caux steht der untere Stadtteil
unter Wasser.

Sport und Verkehr.
X Tic Pfadfinder hielten in Berlin ihren Bnndestag

ab. Den Hebungen des Berliner Pfadfinderkvrps im Grüne-
Wald wühnten am Sonntag der Kronprinz und andere hohe
Herrschaften bei, die sich sehr befriedigt über die Veran¬
staltungen aussprachen. Besondere Freude machte es zum
Schluß den Pfadsindern , dem Auto des Prinzen Karol
von Rumänien , das in dein ungewohnten märkischen Saude
stecken blieb, durch kräftiges Schieben wieder „auf die
Beine " zu helfen.

Aus Stadt und Land.
** Gefahren des D-Zuges. Aus dem D-Zug ge¬

stürzt ist auf der Fahrt von Posen nach Berlin die
26jährige russische Musiklehrerin Kalista Gerasthmowna
aus Petersburg . Sie wurde schwerverletzt nach Posen
ins Stadtlazarett geschafft.

** Eine schreckliche Ballonfahrt in einem Gewitter
hatte der Ballon des Aeroklubs in München „Baron
Pflüger " zu bestehen. Er war am Sonnabend auf dem
Oberwiesenfelde bei München mit dem Aeronauten
Oberpostinspektor Bletzschacher als Führer und fünf
Herren als Passagieren zu einer Nachtfahrt aufge¬
stiegen. Bei günstiger Wetterlage hatte die Fahrt um
6.30 Uhr begonnen, und mit 20 Kilometer Stunden¬
geschwindigkeit ging es nordwestlich über die Augs¬
burger Eisenbahnbrücke ins Schwäbische hinein. Als
der Ballon bei Tonauwörth zwischen drei heranzie¬
hende Gewitter und Wirbelstürme kam, zog er mit
rasender Geschwindigkeit über Donaumös und Holler-
dau sowie Oberbahern und Niederbahern hinweg. Bald
wurde er bis auf 1500 Meter hinaufgedrückt, bald
wieder herabgestoßen, mitunter fast bis auf die Erde
Bei einem solchen Aufprall verstauchte sich ein Passa¬
gier, der Rentner Zaochmann, einen Arm. Infolge¬
dessen konnte er sich beim nächsten Aufprall auf die
Erde nicht mehr genügend festhalten, und stürzte aus
dem Korb heraus , kam jedoch ziemlich glimpflich da¬
von. Durch die Entlastung schnellte nunmehr der
Baflon im strömenden Gewitterregen bis nahezu 2000
Meter empor. Der herausgefallene Passagier hatte
sich inzwischen erhoben und begab sich in der Nacht
zum benachbarten Tegernbach, wo die Bewohner nicht
wenig erstaunt waren über den nächtlichen Besuch und
seine abenteuerlichen Erzählungen . Ter Ballon war
dann über das Rottal geraten, wo sich der Führer
zur Notlandung entschloß. Er zog die Reißleine, und
der Ballon sank zwar rasch, wurde jedoch noch viele
Kilometer weit über die Felder geschleift und argzerstoßen, bis es bei Eaaenfelden im Rottal ick,lieblich

gelang, zur Erde zu kommen. Bei der wilden Fahr!
hatten der Assessor Ludowici einen Schlüsselbeinbruch,
der Führer des Ballons und der Rechtsanwalt Gün¬
ther Preflungen und Hautabschürfungenerlitten.

** Von einem Bergrutsch heimgesncht wurde der Ort
Vormberg in Baden. Der Anblick, den der Ort bietet,
ist trostlos. Ueberall stehen ausgehängte Türen und
vereinzelter Hausrat umher. 17 Familien, die ihre
Wohnungen verlassen mußten, als die Bewegungen
stärker wurden, haben in den benachbarten Orten Ebe-
nung, Windheim usw. Unterkunft gefunden. Während
des ganzen Sonntages wurde das Gebiet der Rut¬
schungen in weitem Umkreis durch Gendarmerie und
Feuerwehrmänner aboesperrt. Ueber die Ursache der
Erdbewegungen ist nichts bekannt. Es wird Sache
einer Kommission von Sachverständigen, Ingenieuren
und Geologen sein, die Gründe für die Rutschungen
sestzusteflen. Auf Grund des Gutachtens einer solchen
Kommission würde dann auch die Schadenersatzfrage zu
regeln sein. — Em ähnlicher Unfall ereignete sich
bekanntlich vor zehn Jahren in dem rheinischen Orte
Mülheim bei Koblenz. Dort hatte sich zwischen dem
Fels und einer mächtigen Tonschicht infolge ähnlicher
Witterungsverhältnisse, wie wir sie jetzt haben, eine
Wasserschicht gebildet und die Tonschicht vermittels ihrer
Schwere ins Rutschen gebracht.

**  Verbrecherische Anschläge auf englische Flieger
wurden bei der Untersuchung über die Todesursache
der beiden jüngst abgestürzten Flieger Hauptmann
AUen und Leutnant Burroughs festgestellt. Ter Zwei¬
decker kippte infolge eines Bruches der Lenkstange des
Höhensteuers um. Es konnte festgesteflt werden̂ daß
diese Stange da, wo sie mit dem Steuer verbunden war.
angefeilt worden war. Würde dies vor dem Fluge be¬
merkt worden sein, so wäre die Stange bestimmt aus¬
gewechselt worden. Der mit der Ueberwachung des
Apparates betraute Mechaniker hatte aber nichts be¬
merkt, es konnte auch nicht festgesteflt werden, wer
an der Stange gefeilt hat, man nimmt allerdings an,
daß es sich um einen Akt von Sabotage handelt. Es
taucht nun das Gerücht auf, daß die Zerstörung der
Lenkstange in verbrecherischer Absicht geschehen ist. Es ist
nicht das erstemal, daß englische Flieger auf diese Weise
verunglückt sind. So macht beispielsweise der „Eve-
ning Standard " darauf aufmerffam, daß vor dem Ab¬
sturz, der am 27. Mai vorigen Jahres den Tod des
Leutnants Arthur zur Folge hatte, die Verhältnisse
ähnlich lagen. Der Apparat war repariert worden,
und es gelang niemals, sestzusteflen, wer die Reparatur
ausgeftthrt hatte.

** Durch eine russisch-polnische Räuberbande von
etwa 60 Mitgliedern wurde das Gouvernement Petrikau
(Rußland) in Furcht und Schrecken gehalten. Unter dem
Namen „Revolutionäre Rächer" verübte dte Bande eine
große Zahl von Morden, Räubereien und Unsittlich¬
seitsverbrechen. Nachdem es vor kurzem durch ener¬
gisches Vorgehen der Polizei gelang, den größten Teil
der Mordgesellen dingfest zu machen, hat der War¬
schauer Gerichtshof nunmehr den Kriminalprozeß gegen
die Bande eröffnet.

** Eine weitverzweigte Organisation von Mädchen»
Händlern, die sich über ganz Mittelasien ausdehnt,
soweit man den ersten Berichten Glauben schenken
darf, wurde in Orenburg entdeckt. Als die Polizei vor
kurzem zwei des Mädchenhandels dringend verdäch¬
tige Armenier verhaftete, stellte sie nach einer gründ¬
lichen Haussuchung aus den Briefen der Verhafteten
fest, daß die beiden Zubringer und Agenten durch
die Gouvernements von Samara bis Baku unter¬
hielten und mit verschiedenen Eisenbahnstationen und
Seehäfen durch Vertrauensleute Verbindung unterhiel¬
ten. Die Agenten lockten gewerbsmäßig unerfahrene
Mädchen unter allerlei Vorwänden an sich und ver¬
schickten sie. nachdem sie dieselben in ihre Gewalt ge¬
bracht hatten, partieweise teils nach den russischen
Häfen zum Abttansport nach Südamerika, teils auch
nach dem alten Kontinent. Die Behörden sehen sich,
wie es heißt, einer in ihrem Umfang kaum zu be¬
wältigenden Untersuchungsarbeit gegenüber.

** Ein neues Erdbeben hat Akita (Japan ) heim¬
gesucht: die Zabl der Todesopfer und der Material-

Doktor Glennies Tochrer.
Eine Erzählung aus dem Leben

von B. L. Farjeon.
10f (Nachdruck verboten.)

Sr war kein Männ , der vor einer Schwierigkeit
zurückschrak; in dem Augenblick, da ihm eine solche
entgegentrat, griff er fest zu und rang mit ihr, bis
afles klar vor seinem geistigen Blicke lag.

Es war merkwürdig, daß sein kranker Freund in
Madeira, Mehnefl Drummond, sein eigener Brief, der
noch unvollendet auf dem Schreibtische lag, sich in
seinem Nachdenken mit der Erinnerung an Herrn
George Broughton und der entschiedenen Abneigung,
die seine Schwester gegen diesen Mann geäußert, ver¬
mischten. Und er setzte großes Vertrauen in die Rich¬
tigkeit dieses Gefühls ; denn oft schon hatte er sich bei
ähnlichen Gelegenheiten, da er anderer Meinung als
sie gewesen, genöttgt gesehen, ihr Recht geben zu müssen.
Er hatte sich gewundert, wie ihre auf eine so leichte
Basis gegründeten Urteile so sicher und zutreffend sein
konnten — aber die Tatsache ließ sich nicht leugnen.

Es war ihm in dem Augenblick nicht eingefallen,
sonst würde er seiner Schwester mitgeteilt haben, daß
er vor kurzem erst einen bedeutenden Vertrauensposten
tm Verein mit Herrn George Broughton übernommen
hatte, der für den Fafl eines nicht mehr fernen Ereig-
niffes ein gutes Einvernehmen zwischen ihnen von
äußerster Wichtigkeit erscheinen ließ. Kurze Zeit nach
seiner Ankunft in Madeira hatte Mehnell Drummond
sein Testament gemacht und Doktor Glennie und George
Broughton zu Vollstreckern desselben ernannt . Ersterer
hatte sogleich seine Bereitwifligkeit erflärt und dabei
gelegentlich in einem Briefe erwähnt, daß Herr Brough¬
ton schon vor längerer Zeit eine .Erholungsreise an¬
getreten und er ihn seitdem nicht wiedergesehen habe.
In Erwiderung auf diesen Brief hatte ihm Mehnell
Drummond Mar mitgeteilt, daß er die Zusage jenes
Herrn erhalten, ihn aber zufälligerweise nicht von dem
damaligen Aufenthaltsort desselben in Kenntnis ge¬
setzt. Diese Umstände, die Doktor Glennie damals nur
ein vorübergehendes Interesse abgewonnen, erschienen
ihm heute von weit größerer Bedeutung, und obwohl
fein Verstand und sem Gerechtigkeitssinnsich dagegen
IjMybten, zu verdammen, wo keine Beweise der Schuld

Vorlagen, konnte er sich doch nicht verhehlen, daß er
infolge der durch seine Schwester erweckten Vorurteile
nur mit Unbehagen einem möglichen Zusammenwirken
mit Herrn Broughton entgegensah.

„Sie haßt ihn," sagte er, „das sehe ich flar , iveii
sie in der Verbindung mit ihm meiner Tochter Glück
gefährdet glaubt ; und sie scheint im Hassen ebenso stark,
wie in der Liebe zu sein — ich hätte sie einer so
leidenschaftlichen Abneigung kaum für fähig gehalten.

„Als Mehnell mir jene letztwillige Verfügung mit¬
teilte, hegte ich nicht den geringsten Widerwillen gegen
Herrn Broughton, aber ich kann nicht leugnen, daß
dieses Gefühl nicht existiert und daß Letth, nicht meine
Vernunft , es mir zum Entstehen brachte. Da Mehnell
diesen Mann zu einem so wichtigen Amte erwählt hat.
so muß er nicht allein Verttauen in ihn setzen, er
mutz ihn auch hochachten; ist aber ein Mensch ohne
Ehre im stände, solche Gefühle zu erwecken?

„Allerdings bietet Mehnells Charakter nicht ge¬
nügende Sicherheit für die Richtigkeit seiner Wahl;
er ist nicht scharfsichtig und läßt sich leicht durch an¬
dere beeinflussen. Er sah Herrn Broughton in meinem
Hause empfangen und behandelt wie meinen Freund,
und mag den Grad unserer Vertrautheit noch über¬
schätzt haben. Wenn daher in diesem Falle jemand zu
tadeln ist, so bin ich es.

„Er sah auch Ru Wentworth. Weshalb fiel ihm
nicht ein, lieber diesen zu wählen? Doch das ist eine
törichte Frage ! Von den beiden ist Herr Broughton
unstreittg in weltlichen Angelegenheiten der erfah¬
renere, flügere und besser gerüstete; es muß wohl diese
halb unbewußt in mir schlummernde Meinung von ihm
gMesen sein, die mir vorhin bei der Schilderung feines
Charakters vorgeschwebt hat. Solche Eindrücke, die in
uns ve.Sorgen bleiben, bis eine Gelegenheit sie an
das Licht zieht, soflten niemals mißachtet oder leicht
genommen werden.

Wenn ich alles zusammenfasse, was Letth über
George Broughton geäußert, so scheint er in ihren
Augen nicht viel Besseres als ein Schurke zu sein.
Sie spricht ihm jede Fähigkeit zu einem besseren Ge¬
fühl ab und hält ihn für zu kaltherzig und herrsch¬
süchtig, um meinem teuren Kinde ein passender Ge¬
fährte zu sein und ihr zu gestatten, daß sie auf ihre
eigene unschuldige Weise glücklich sei. Ich schaudere
jetzt bei dem Gedarckn, daß es ihm gestattet gewesen.

schaden sotten ziemlich groß sein. Schwere Erdŝ ,
sind auch in anderen Provinzen wahrgenommen
den. Ter Asamavulkan scheint in lebhafter Tam
zu sein. Ein Aschenregen fiel in der ganzen Umgê".^
Japanische Zeitungen erklären, daß dieses Ervo^
eines der allerschwersten ist, doch muß dies lN ^
bettacht der riesigen flebertreibungen gelegentlicĥ
Sakuraschimaausbruchsmit einiger Vorsicht aUM"men werden.

Gerichtsfaal.
£ Gilt neuer Spionageprozeß gegen neun± Ein neuer Spionageprozeß gegen neun Pffst ^

die vom russischen Kundschaftsbureau nach Oesterrei)
schickt worden sind, um militärische Vorkehrungen "
forschen, hat am Montag in Wien begonnen. ®“je »ek
den Angeklagten namens Peter Pickur aus Leipzig 1° ^
Vermittler zwischen dem Kundschaftsbureau und ken  jjlt
onen gewesen sein und letzteren auch die Gehälter
haben. Bei einer Reihe von in Galizien verhafteteni p
onen wurde die Korrespondenz mit diesem Pickur ^
funden. Dadurch konnten die anderen Mitbeteiligte >
fämtlich Russen sind, festgenommen werden.

± Ter Prozeß wegen des Randes der „Mona
wurde vertagt . Das Gericht hat den Professor tim^
den Direktor des Irrenhauses von San Saloi , nn
Untersuchung des Geisteszustandes Perugias , des v
der „Mona Lisa", beauftragt . --

VolkswirtschaMches . ,
H Berlin , 16. März . Das Angebot der brastA,,

scheu und argentinischen Wertpapiere sowie unklare ®
aus der heimischen und der ausländischen Eisenn ^
regen die Spekulation zu Verkäufen an. die eine
meine Ermattung der Börse zur Folge haben. Das P ^
kum bleibt aber dem Markte fern, und demgemäß Gil¬
das Geschäft in engen Grenzen. In unlustiger v
schloß die Börse zu den niedrigsten Tageskursen-

Ä Maichcvurg, 16. März. (Zuckerbericht.)
88 Grad ohne Sack 8,50 —8,90 . Nachprodutte 75 Gra»
Sack 6,90—7,05 . Ruhig.

H Bremen , 16. März . (Baumwolle .) Americat»
ling loko 64,75 . Ruhig , stetig. „ oct(f

Gctrcidepreise. Am Montag , den 16. März,
100 Kilo (Weizen : W„ Roggen : R ., Gerste: G-. Hafer.
Königsberg : R. 14,80 —14,95 , H. 15,50.
Danzig : W. 18,65 , R . 15,15—15,30 , H. 15,50 - 1v,->
Stettin : W. 18, R. 15, H. 14,60.
Breslau : W. 17,90 - 18,10 « R. 14,30 - 14.50, ©■^

H. 14,20 —14,40 . aß.
Berlin : W. 18,80 - 19,20 , R. 15,30 , H. 14,90 - 1h*
Hannover : W. 18,90 , R. 15,30 , H. 16,40 . . j6/
Mannheim : W. 20,50 - 20,75 , R. 16,25 - 16,50 , v-

bis 18,25.

Unsere Bilder . ......
Das von einem verheerenden Brande heimĝ ^

Münster von Neuß, die große Quirtnnskirche,
den hervorragendsten mittelallerlichen Kirchen
Deutschlands._ _

Abgeordnetenhaus.
S B-rkin, 16-̂ t^

«iuneucuueiengauie. sjec rinsgcereyssouo» wurd ^
kenntlich vor einigen Jahren geschaffen durch e
kommen zwischen Regierung und Landtag, uw p
den Ansturm der verschiedenen Ressorts gesl
sein. Nach diesem Abkommen werden aus dena ett des Eisenbahnetats: nur 2,10 Prozent des
tistischen Anlagekapitals entnommen,

Ueber den Ausgleichsfonds sprach man bt .
Abgeordnetenhause. Der Ausgleichsfonds w» 51F

*M v‘MvV vtl « »uuytiufuuiv uuuvmmui , rPtt
selben Kapitals , mindestens aber 120 Million > igjj
für Neuanlagen im Extraordinarium ausgewo > E
etwa darüber hinausgehende Reinüberschüsse 9 N
begründeten Ausgleichsfonds überwiesen. ft  yfln.
kommen ist jetzt abgelaufen, und ob es s"
zwei Jahre verlängert werden soll, bildete oe
Punkt bei der heutigen zweiten Beratung ^ .

Eisenbahnctats. I
Dazu lag ein Centtumsantrag vor, naw bel1Jjj,Abkommen nur au4 «in 2utbv verlängert w

mit mir und den Meinigen fteundschaftlrch * n(i1
kehren. Gott helfe dir , George Broughton,
jemals entdecke, daß deine Neigung für mem
der Redlichkeit und Treue entbehrt , und
in deinem Herzen geschlummert ! Ich wuro
zu meinen Füßen niedersttecken ! ,

„Doch wohin verirren sich meine Gedanr ®
ist da zu fürchten ? Die Vergangenheft f
sei Dank , hinter uns , aber die Zukunft . 0VteJt.
und ich will meine zarte Blume wohl P^ yrnce  bfi

„Ich bin froh und zufrieden , daß 'w ' Er A#
ihm entfernt und nach Brüssel gesandt ^ rew c
mir das feste Versprechen , bis zu ihrer ^
Verkehr mit ihr zu unterhalten ; Ru Wen ; WL;
nicht so leicht dazu zu bewegen , und e§  WB, s sprflfl
entscheiden , was mehr zugunsten eines Atan g n .<§
— eine höfliche Lüge ist bald gesprochen . jch
mir alle Erfahrung , die ich gewonnen,
nicht zum Wohle meines Kindes anwenden JUc

„Was hat diese Angst zu bedeuten,
plötzlich erfaßt ? Nicht lange nach Alices
ich ganz zufällig , daß George Broughtou
gesehen worden war , aber jedermann gbreN̂ gK
gehen oder den Ort auf der Durchreise 0 1 ^ •r ;a £t'
so legte ich nicht den geringsten Wert uul
richt. Soll ich mich jetzt noch dadurch ihn -F
lassen ? Alice hat niemals erwähnt , daß > n>ei j
gesehen , und er war nicht davon unterrichl ist
Teile der Stadt ich sie untergebracht.
Alice irgend etwas vor mir geheim
die Offenheit und Unschuld sewst. Weg ^«0 be"
verdächtigen Mutmaßungen — sie kon se>
Verrat gegen mein eigenes Kind st' .

„Sonderbar ist es . daß mich George
vielen Monaten nicht ausgesucht hat . m er "iM
Fernbleiben kein triftiger Grund vorhai ,̂eseN
denn während dieser ganzen Zeit verrers 9 Ke >m §hc>
ich habe ihm mein Haus nicht verboten , . .ceg
hat mich häufig besucht und sich n?§ Äs |t>̂
erkundigt , ob sie wohl und glücklich AriÎ en;
gen Mannes Herz sprach aus seinen 0̂ .^
freimütig , bescheiden, offen ; in ihm „^ghton ^
gedanke . Möglich , daß Herr George B
gehandelt haben würde , wenn er nayc » ,

§U* r - aber - « (Nachdruck
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*3)nD 3J3QÔ,a3a' ^ sjsLtzsl squolZH,iZ)LsNW msq pq
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^3jaq (»,, ^^UojAtz,p)LKNK usq osqn usuimäzqitz
Mt SPM3S ('juaz) itaqoa®  q q Lais

^ Lokales
^ Ä *" «* « * . Der Familienabend der Freiw.

J )ün ^n mit Dem 13. Stiftungsfeste, war recht
ton, eiqe **■*} abendlichen Feier ging zunächst am Nach-
^d,?^iiil>lin°^ re Uebung der Wehr voraus. Die Wehr
5% !|̂ etr bn Qn fteuetert. Der Königliche Landrat Herr
^ öi!sittt fi ffi^ e*m6ur0 "shui die Uebungen, welche in

»>id sR. ^ teexerzieren und Geräteübungen bestan^ flffi Am fSIHTifisfid it(>«v
wS
s an bobÜf!^ 11̂ sich eine größere Rettungsübung an.ült ^ tt)Qf ht<» tiotio•ÄHfmTp AMAPtiim̂mpn

ac& sich am Schluffe über die exakten Seift*
r sebr lobend aus. An die VorführungenÜ'jtt

SLWt bnr £<> toat  bie neue-Schule angenommen und
L^ PPenhaus als gesperrt. Von 2 Seiten- ■»-> Sx Ol» gcipnii . ;oun ^ weilt»SI<n undN"inder gerettet und zwar mittels Rel>* unzuk̂ <" ""8^gurten. Das Feuer wurde durch

nJien  Schlauchlinien sehr bald auf seinen
Uf. , n doli,/ 0ûch über den Verlauf dieser Uebung

Bär»« dieser Uebung fand im Gast-
,si»>t, h, 5fJ tne  Vorstandssitzung des Gaues I (11.

Kto» kick!- ^uch Herr Landrat beiwohnte. ES^»v. t̂t b»x. „chtlge ... x». .^ nt. .

l>3(

i>az q?!’8e Gegenstände verhandelt, zu deren Er-
ür "irn âtsamt ersucht werden soll. Den Der-irr ‘ verj)i . ivciuui [UU.
^(n̂ '̂ ^ ebru 5' tant> Sfî ung wohnte noch ein Teil hie

d">tz? E>in Zuhörer bei. Großes Interesse
i . j , ■die Vorführungen am Abend im Saale

^lin ^ bhkier cJ'  Kommandant der hiesigen Wehr, Hr.
tin-̂ ^de. ^ " ch, hielt eine herzlich gehaltene Be-d<t!»Vl ns>°b. I hielt eine herzlich gehaltene Be-

Mnh ^ ehr̂n , sondere begrüßte er die Mitglieder aus-
wwie di ? Movoino <J'iirn »i#rii»ti « nhdie beiden Vereine, Turnverein und

V,, .^ herrlî -!?"' welche stch bereit erklärt hatten, den
djê >" ...̂ helfen. Die Vorführungen des

üfji der sm,? ^ nngen der Mädchen sowie die Kunst-
iibunl „„Turner zeugten von sehr sicherer und
Ter m r ß^r reiche Applaus war ein wohl-

tV .jUrit," s„ ,̂/sangverein Frohsinn bot in seinem
Jit nm sehr oê ben ß"den allerliebsten Volksliedchentlh, >cyr ooh- v'io«n uueiueojien-vvii»uci»vr!i

btj te ebenfQ()je0en.e ^"s n̂ng. Die wackere Sänger-
bn ^ rrn mc• Beifall. Auch der Solovor-

r<m.. ^ leiffer, sowie das äußerst ansprechende

fl J.
I,hs die

™ et ''vfflet tQft ,vnne oas außer,i an,precyenve
»nVk eine Herren Wilh. Stiehl und Ad.
iV i."? ec  ftfbfsllanerkennenswerte Leistung. Der

ionH ivar Bürgermeister" wurde sehr flott
dstr auch seiner Gesamtwirkung

MeLn (Herr Nr Insbesondere wi' kie
>» » '? >

urgelungen.
. ein ernstes Smck, war even-

ZnSbesondere wi' kie das Spiel des
rmeister Fritz) ge a>'zu p ckmd.
entlidigien sich ihrer Aufgave in

-»in», — ethipri. 50te, beiden Damen Fcl. Deinlein
3tA  5 ! pichen der Anerkennung je

V , J ê 1 anfbrorr übende Bild mit erläuternden
^ rlath^r- ^ dnd. Tombola und Ball beschloß
^ ,^osefz.KgDas  für Donnerstag an-

V ^ iK ^ °bgehL^ wlrd bereits morgen Mittwoch
fim gestrigen Montag fand in

iQterF,5 eciĉt die Verhandlung gegen den
auer, Sohn des Maurers Karl

Bierbrauer, der bei den 118er als Rekrut diente statt.
Derselbe war zu Neujahr hier auf Urlaub, ging jedoch am
letzten Tage seines Urlaubs nicht in seine Garnison zurück.
Am anderen Morgen schoß er sich einen Zeigefinger ab und
mußte sich in ärztliche Behandlung begeben. In der ge¬
strigen Verhandlung ergab sich nun, daß nachbarliche Per¬
sonen den Schuß an dem betreffenden Vormittag hörten.
Auch erklärte der Arzt, Herr Dr. Pfannmüller, daß die
Tat nicht am vorhergehenden Abend geschehen sein könne.
Der Täter leugnete hartnäckig. Er wurde zu 12 Monaten
Gefängnis verurteilt und in die zweite Militärklaffe versetzt.
Demnach muß er die rückständigen 18 Monate außer seiner
erhaltenen Strafe noch abdienen. Hätte er ein Geständnis
abgelegt, wäre er sicher wesentlich billiger davongekommen.
Auf Befragen dis Vorsitzenden nahm Bierbrauer die
Strafe an. , .

fc. Wiesbaden , 16. März. Buttergebackenes
ohne Butter.  Der Bäckermeister August Boß und seine
Ehefrau Johanna in Wiesbaden standen heute vor den
Schöffen, weil sie Buttergebackenesmit Margarine hergestellt.
Der Angeklagte Bäcker gibt dies unumwunden zu, Mar¬
garine verarbeite sich besser, Butter sei zu teuer und die
Verwendung von Margarine bei den Bäckern in Wiesbaden
allgemein üblich. Letzteres bestätigt der als Zeuge gehörte
Bäckerobermeister in Wiesbaden. Die Nahrungsmittelche-
M'ke, kamen zu dem Resultat, daß wohl eine Irreführung
des Publikums vorliege, meinten aber weiter, daß bei dem
Publikum mit Unrecht ein Widerwillen gegen Margarine
sich gebildet. Das Gericht kam zu einer Verurteilung beider
Angeklagter wegen Verstoßes gegen das Nahrungsmittelge-
setz und erkannte auf je 10 Mk. Geldstrafe.

— Der 36 Jahre alte Taglöhnrr Heinrich Klinge
vergiftete sich heut- Nachmittag in seiner Wohnung Scharn¬
horststraße 17, indem er den GaShahn öffnete. Er war
sofort tot. Grund zur Tat ist unbekannt.

— Durch einen zu früh losgegangt.nen Sprengschuß
wurde heute Abend im Steinbruch bei Sonnenberg der 25
Jahre alte Maurer Karl Martin in Sonnenberg schwer
verletzt. Da ihm die Schädeldecke fast völlig abgerissen
wurde, ist sein Zustand hoffnungslos.

* Residenztheater . Die Sippe, Schauspielm 3
Aufzügen von Ludwig Thoma. In die Ruhe einer nicht
allzuinnigen Ehe. platzt die Rückkehr des Vaters der jungen
Frau hinein, der 1884 (man schreibt 1900) wegen sozial-
demokratischer Umtriebe des Landes verwiesen war und als
Wrack aus Amerika zmückkommt. Um seinen Kindern nicht
zur Last zu fallen, nimmt er den Posten eines sozialdemo¬
kratischen Redakteurs an — sein reicher Schwiegersohn ist
aber nichts weiter als Reserveoffizier, der vor dem leisesten
Wort des Landrats zittert. Der Konflikt wird durch die
Hetzreden einer Sippe, des Ehepaares Bibergeil geschürt:
Köstliche Figuren, dieser Rekt. (Reinh. Hager) und seine Gattin,
Schwester von Walter Eickenrot, (Fräulein Th. Porst).
Jenny (Frl . Hermann) verläßt an der Seite ihres Vaters
Henjes (Jos. Commcr) das Haus ihres Gatten. Ganz
treffsicher hat Thoma die fünf Hauptpersonen charakterisiert,
neben denen noch zwei Episodenrollen, Frau Pastor Bolde-
mus (Frl . Delosea, ganz besonders anerkennenswert) und
Frau Engelke(Frau Agle) angenehm auffallen. Den bru¬
talen Egoisten, den Ehemann Eickenrot, gab Herr Beug.
Sämtliche Darsteller verdienen hohes Lob. In ihrer Mitte
erschien auch oft Direktor Rauch, der das Slück selbst in¬
szeniert hatte, vor dem dankbaren Publikum. Ein Schlager!ftLW . S.

** Frauenstein , 17. März. Das Herrenhaus des
Groroder Hofes wird im kommenden Frühjahr neu- bezw.
umgebaui. Nachdem bekanntlich die Güter Giorod und
Nürnb-rg endgültig in den Besitz des Herrn de Ridder über¬
gegangen sind, trägt sich der neue Besitzer mit der Absicht,
im Sommer einige Monate hier Wohnsitz zu nehmen.̂

** Rüdesheim Als sich am Freitag mittag das
11-jährige Töchterchen des Maurers W- von der . Schule
nach Hause begeben wollte, brach es plötzlich, vom Herz¬
schlag betroffen, zusammen und war auf der Stelle tot.

ko. Frankfurt , 16. März. Als heute Vormittag
Der Inhaber einer Friedberger Viehhandlung seine gestern
auf dem hiesigen Schlacht- und Viehhof eingebrachten Tiere
musterte, wurde ihm gewahr, daß ihm eine fette Kuh ge¬
stohlen worden war. Er machte Anzeige, der Viehhof
wurde abgesperrt und nach langem Suchen fand man die
Kuh um 1/i \2  Uhr angebunden an einem Lattenzaun im
Viehhof vor. Es war noch kurz vor Marktschluß und
konnte der Händler noch gerade rechtzeitig für 520 Mk.
das wiedergefundene Tier an den Mann bringen.

— Der fideikommissarische Besitz in der Provinz
Hessen-Nassau beträgt nach den neuesten Feststellungen
78 540 Hektar d. h. 5, Prozent der Gesamtfläche. Im Re-
gierungsbezirk Cassel sind von dessen Gesamtfläche 6,3 Pro¬
zent fideikommissarisch gebunden, während dieser Prozentsatz
im Regierungsbezirk Wiesbaden nur 2,6 Prozent beträgt.
Im Verhältnis zur Gesamtfläche ist der Kreis Schmal¬
kalden am reichlichsten mit Fideikommissen gesegnet. Hier
sind 32,4 Prozent der Gesamifläche Fideikommiß. Größere
Fideikommisse sind in den Kreisen Gelnhausen, Ziegenhain,
Witzenbause», Wolfhagen, Westerburg, Unterlahn, Ober¬
lahn, Rheingau.

Aus Westdeutschland.
— Frankfurt am Main, 16. Mars . Nach einer

derSffentlichten Meldung aus dem hiesigen Steueram?
stellt sich heraus, daß der G e n er a l p a r d o n Dr
Frankfurt a. M. keine latenten Vermögen zu Tage
gefördert hat. Ter Steuerertrag bleibt sogar gegen
den der Vorjahre zurück, wodurch sich die Stadt , die
mit einem Steuerzuwachs von rund einer Million ge¬
rechnet hatte, sich letzt lehr mit ihrem Etat einschrä»-

ren must Voraussichtlich mMffen veshatb sogar die
geplante« Neubauten unterbleiben.

— Köln, 16. März. Auf dem Gelände der Deut¬
schen Werkbundausstellung stürmte infolge des Stur¬
mes das Bremen - Ol denburg - Haus  ein . Ob
Menschenleben zu beklagen sind, ist bis zur Stunde
noch nicht bekanut._

Letzte Nachrichten.
Berlin,  16 . März.

Nmsatzstencr fiir Kicinhaitdelsgeschäftc.
Der Bund der Handwerker hat dem Reichstage

als Petition einen Gesetzentwurf unterbreitet , durch
den aUe Kleinhandelsgeschäfte, deren Jahresumsatz
mehr als 50 000 Mark beträgt , verpflichtet werden
sollen, eine Umsatzsteuer auf ihren Gesamtjahresumsatz
an das Reich zu entrichten, und zwar in Höhe von
0,1 vom Hundert für je 60 000 Mark Jahresumsatz.
Alle Zweiggeschäfte sollen mit ihrem Jahresumsatz dem
Hauptgeschäft zugerechnet werden. Das Gesetz soll sich
auch aus Genossenschaften und ähnliche Vereinigungen
erstrecken. Der Petitionsausschuß des Reichstages
schlägt vor, die Petition dem Herrn Reichskanzler
zur Kenntnisnahme zu überweisen.

Schärfere MatznwlMen qcgen Automobile ans Land¬
straßen.

? Kraftwagen nnd Schafherden. Vierzig Schäfer und
Schafmeister aus Thüriuaen haben dem Reichstage die Bitte
unterbreitet , den Verkehr der Kraftwagen auf den Land¬
straßen zu regeln. Insbesondere soll jeder Kraftwagen-
ftihrer verpflüi)tet sein, bei Begegnung mit einer Schaf¬
herde so lange stillzuhalten, bis der Schäfer die Herde
auf die eine Seite der Landstraße getrieben habe. Jeder
angerichtete Schaden soll vom Kraftwagenftihrer sofort ersetzt
werden. Die Bestimmung über die Wagennumern soll da¬
hin verschärft werden, daß die Nummern auch bei schneller
Fährt noch deutlich erkannt werden können. Der Petitions-
ausschuß des Reichstages ĥat beschlossen, die Petltwn dem
Reichskanzler zur Kenntnisnahme z überweisen.

Tcr Blutdurst des Großstadtpöbcks.
** Der Schauplatz unglaublich wüster Szenen war

am Sonntag der Flugplatz von Juvish bei Paris,
die lvreder einmal beweisen, daß der moderne großi-
städtische Pöbel genau dieselben Instinkte zeigt wie
der Mob in den römischen Zirkussen bei den Gladta-
tvrenkäinpfen. Es war augeknndigt worden, daß die
beiden Flieger Vedrines nnd Guinard ein Wettfliegen
miteinander veranstalten sollten, wozu sich eine riesige
Menschenmenge eingefunden hatte. Aber inzwischen
setzte ein heftiger Sturmwind , verbunden mit Negen-
schauern ein, der die Vorführung zu einem lebens¬
gefährlichen Unternehmen gemacht hätte. Als man dem
Publikum mitteilte , daß wegen des Sturmwetters das
Wettfliegen ausfallen müsse, gerieten die Leute in eins
furchtbare Erregung und machten einen entsetzlichen
Skandal. Um sie zu beruhigen, stiegen Vedrines und
Guinard zu kleineren Flügen auf, mußten aber wegen
der immer heftiger einsetzenden Böen bald wieder
niedergehen. Run ging der Skandal erst recht los,
das Publikum wollte durchaus das angekündigte Schau¬
spiel genießen, es lechzte nach dem aufregenden Nerven¬
kitzel. Alles Zureden der Angestellten nutzte irrchts,
ttzuinard richtete sich in seiner Flugmaschine, mit der
er soeben niedcrgegangen war, auf und ries den Leuten
zu : „Schießt uns lieber gleich aus Revolvern nieder,
als daß wir bei einem solchen Wetter aufftcigen
müssen!" Run war das Publikum nicht länger zu
halten : das Angebot, das Eintrittsgeld zurückzuzahlen,
wurde verhöhnt ; die tobenden Massen durchbrachen
die Schranken und ergossen sich unter wildem Schreien
über das Flugfeld, wo sie alles zertrümmerten , was
ihnen in die Hände fiel. Darauf sprengte eine Ab¬
teilung berittener Gendarmen in die Massen hinein
und jagte sie mit Säbelhieben auseinander.

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 16. März 1914.)

Auflrieb: Ochsen 68, Bullen 24, Kühe und Färsen 133
Kälber 430, Schafe 74, Schweine 903.

Preise für 100 Pfd.
Lebend- Schlacht-

Ochsen . g-wicht
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht-

*

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . .
2. die noch nicht gezogen haben (ungejochi)

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen.

Bollfleischige, ansgew., höchsten Schlachtw. .
Vollfleischige, jüngere . 38—42
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen , u. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . 48—52
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren .
Wenig gut entwickelte Färsen.
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . . ,
Gering genährte Kühe und Färsen . . .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast- und gute Saugkälber .
Geringe Saugkälber .

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . . . .
Geringe Masthammel und Schafe . . .

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 80—100 kg

(160—200 Pfd.) Lebendgewicht .
VollfleischigeSchweineunter 80 kg (160 Pfd.) Le¬

bendgewicht . 48i/z—49i/z 62—63
Vollfleischige von 100—120 kg (200—240 Pfd.)50—51 03- 64

Lebendgewicht.
Vollfleischigev. 120—150 kg (240—300 Pfd.) 49- 49i/2 61 —62

Lebendgewicht . — —
Fettschweine über 150 kg (3 Zentner) Lebw. 46—48 58—60
unreine Sauen und geschnittene Eber . . . — —
Marktverkauf : In Großvieh bleibt bei ruhigem Geschäft Ueber-
stand, Schweine ruhig Kleinvieh etwas lebhafter.

Von den Schweinen wurden am 16. März 1914 verkauft: zum
Preise von 64 Mk. 158 Stück, 63 Mk. 75 St ., 62 Mk. 58 Stück,
61 Mk. 22 St . 58 Mk. 2 Stück.

M
50—53
49—52

M
86—94
85—93

44- 48 78—85

42- 45
38—42

72- 78
63—70

48—52 84—93

40—44
43—47

72—78
76—83

35—39
30- 34

66- 71
60—65

66—68
68- 63
53—57
46—51

110- 113
97—105
88—95
78- 86

47 96

49-/2—50 63—64



Ilm den Bau des auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück-Bingen
zu errichtenden Bismark. Notionaldenkmalsin die Wege zu leiten
bat sich mit dem Sitze in Coblenz ein Verein gebildet, welcher den
Flamen„Verein zur Errichtung eines Bismarck-Nationaldenkmals
auf der Elrsenhöhe bei Bingerbrück-Bingen, eingetragener Verein"
fuhrt. Der Zweck des Vereins soll erreicht werden:

1. Durch die Erwerbung des zur Errichtung des Denkmals
notwendigen Geländes.

2. Durch die Ausführung des Denkmals.
3.  Durch die Unterhaltung des Denkmals.
Hierzu sind aber große Mittel erforderlich und der Zweck des

Vereins kann nur dann erreicht werden, wenn sich dem Verein viele
Mitglieder mit möglichst hohen Beiträgen anjchließen.

Meldungen von Mitgliedern zu dem genannten Vereine werden
b,s zum 25. März er. auf der Bürgermeisterei Hierselbst entgegen¬genommen. ü

Da es sich um ein großes nationales Werk handelt und grade
die geographische Lage des Regierungsbezirks dessen Bewolner zur
besonderen Anteilnahme an dem Bismarck- Nationaldenkmal ver-
pflichtet, so dürfte eine rege Beteiligung erwünscht sein.

Bierstadt,  den 9. März 1914.
Der Bürgermeister.

Hofma n n._
. März 1914 nachmittags4 Uhr werden auf
dem Rothaus in Erben heim  ein Wohnhaus mit Hofraum. Back¬
haus, Schwemestall und Kohlenschuppen, Neugasse 19 daselbst, 2 ar

*1“ ' .7000 Mk. wert, sowie fünf Aecker am Schindpfad, vor
dem Schindanger und hintere Krautgärien daselbst, zus. 6 ar

qm, 675 Mk. wert, zwangweise versteigert.
Wiesbaden , den 13. März 1914.

_ ,_ Königliches  Amtsgericht , Abt . 9.
Am 27. März 1914, nachmittags4 Uhr, werden auf dem

Rathaus in Bierstadt 1 Wiese Dorrloch4. Gewann 2 an 55 qm.
250 Mark wert, 1 Acker Hanaeloch 5. Gewann 10 ar 12 qm . 440
Mark wert ferner ein Wohnhaus mir Nebengebäuden Talstraße 4-
6 an 13 qm. 15 000 Mark wer«, sämtlich in der Gemarkung Bier,
stadt, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 7. März 1914. j
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Wichtig für Brautleute!
Durch langjährige Erfahrungen in der

Möbelbranche , einfache und solide Geschäfts¬
führung , sowie Ersparung hoher Ladenmiete,
kaufen Sie bei mir alle Sorten

Möbel besser und billiger
als in auswärtigen Geschäften.
Neuheiten in modernen Schlafzimmer  yon

180 —600 Mk. stets auf Lager.
TT -ji pjlpTl Oi echt Pitschholz , (1 Küchen-

bUClI . schrank mit Messingverglasung
und Linoleumbelag , Anrichte mit Topfbrett und
2 Stühle ) von 120 Mk. an.

Plüsch -Diwans von 48 Mk. an.
Einzelne Möbel in großer Auswahl.

Langjährige Garantie.

Friedr . Wilh. Mayer
Wilhelmstr , 15 - Schreinermeister - Fernruf 1289

rung aufbewa'
Jetzt gekaufte Möbel werden für spätere Liefe-ahrt.

Drucksachen jeder Art
liefert schnell «ud billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

Bekanntmachung.
Nach§ 25 der Landgemeinde¬

ordnung vom 4. August 1897
scheidet alle 2 Jahre ein Drittel
der Gemeindeverordnetenaus jeder
Abteilung aus und wird die Ge¬
meindevertretung durch neueWahl-
en ergänzt.

Außerdem ist aus der ersten
Abteilung der Gemeindeverord-
nete Franz Semler durch Weg-
zug auSg'schieden, für welchen
eine Ersatzwahl stattzufinden hat/

Die als Ersatzmann für
Herrn Semler zu wählende Per»
son muß bei der Abstimmung
ausdrücklich als Ersatzmann für
Franz Semler bezeichnet werden.

Es scheiden in diesem Jahre
folgende Heroen aus:
a) aus der ersten Abteilung der
Landwirt Ludwig Vogel II . und
der Pflastermeister Friedrich Lud¬
wig Mayer.
b) aus der 2. Abteilung der
Landwirt Karl Friedrich Bier¬
brauer und der Metzger meister
Wilhelm Htymach.
c) aus der dritten Abteilung der
Tüncher Ludwig Becker und der
Schreiner Wilhelm Heißner.

Zur Vornahme der erforder¬
lichen Ergänzungs- und Ersatz¬
wahlen der 7Gemeindevirordneten
lade ich die in der Wählerliste
eingetragenen Wähl r in den im
Rathause hier, unten li, ks am
Eingang Gelegenen Saal , wie
folgt ein:

1) Die Wähler der dritten
Abteilung auf de» 17 . März,
nachmittags 2 Uhr.

2) Die Wähler der zweit»n
Abteilung auf den 18 . März
1914 nachmittags 3 Uhr

3) Die Wähler der ersten
Abteilung auf d n 18 . März
1914 nachmittags 4 Vs Uhr.

Zur dritten Abteilung ge¬
hören diejenigen Slimmberechlig-
ren, die an Staats »und Gemeinde¬
steuern bis zu 123 M. 20 Pfg.,
zur zweiten Abteilung diejenigen
Stimmberechtigten, die an Staats¬
und Gemeindesteuern mehr als
123 M. 20 Pfg. bis 319 M.
20 Pfg. — und zur eisten Ab¬
teilung alle Stimmberechtigten,
welche an Staats - und Gemeinde¬
steuern mehr als 319 M. 20 Pfg.
zahlen.
Bierstadt, den 26. Febr. 1914.

Der Bürgermeister
_ Hofmann._

Bekanntmachung.
Donnerstag, d-n 19. März

1914 Vormittags von 9 Uhr ab
findtt zu Mainz im städtischen
Viehhofe der Frühjahrs-Pferde-
und Fohlenmarkt, verbunden mit
Ausstellung von Wagen-Geschirr-
und Stallutensilien, landwirt-
schaf lichcn Maschinenu. Geräten
eic., Verlosung und Prämierung
von Pferden,Zuchtstuten».Fohlen,
sowie Preisreiten und Fahren
statt, was hiermit zur Kenntniß
der Interessenten gebracht wird.

Alles Nähere kann aus dem
auf der Bürgermeisterei auS-
hängenden Markiprogramm er¬
sehen werden.

Bierstadt, den 26. Febr. 1914
Der Bürgermeister

Hofmann.

Kr Konfirmanden
empfehle ich

in großer Auswahl und in allen Preislagen

für Mädchen:
Wäsche, Stickerei-Röcke, Korsetten,!

Strümpfe, Handschuhe.
Für Knaben:

Oberhemden, Kragen, Krawatten,
Manschetten, Manschettenknöpfe,

Handschuhe, Strümpfe, Hosenträger.

Friedrich Exner,
Wiesbaden , Neugasfe 16. Fernsprecher 1924

r

Haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Bei der Geschäftsstelle des Vereins B l u m en str. 2 wird
jederzeit die Anmeldung zu vermietender Wohnungen, An- und
Verkäufen von Immobilien jeder Art, Hypothekengesuche, sowie zu
verleihender Hypothekengelder entgegen genommen. 362

Freie Wohnu ngen.
4 Zim. Garten usw. 480—520M.
3 „ „ 150—350
2 „ „ 140- 250

1 Zimmer usw. 100—140 Mk.
1 ' „ ohne 80—120 „

Tie Geschäftsstelle.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Dienstag, den 17. März . Ab. D. Die

Journalisten . Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, den 18. März . Ab. C.

Mignon . Ans. 7 Uhr._
Residenz-Theater.

Dienstag, den 17. März . Abends 7
Uhr: Die fünf Frankfurter.

Mittwoch, den 18. März . Abends 7 Uhr:
Die spanische Fliege.

Kurhaus.
Dienstag, den 17. März . 4 u. 8 Uhr:

Abonnements-Konzert des
Kurorchesters.

Mittwoch, den 18. März . (Mittfasten)
8yz Uhr in sämtlichen Sälen:
Kostüm-Ball.

Mainzer
Stadttheater.

Dienstag, den 17. März . Abends7 Uhr:Cardenio.
Mittwoch, den 18. März . Abends 7>/z

Uhr : Faust (Zyklus)._
Zn vermieten:

Schöne Wohnung
4 Zimmr . Küche und Keller,
eventuell mit Gemüsegarten.

Benzinger , Milchkuranstalt-
Wartestraße 11._

Sonnenberg, Adolfstratze 5,
3 Zimmerwohnnng

mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre.

Inserate haben Erfolg

Geflügel - Vogel - nnd
Kaninchenznchtverein
Bierftadt . gegr. 1905

Wir laden unsere Mitgli' der
zu 1er am SamStag, den 21.
März, abends8'/, Uhr, bei Mib
glied K. Friedrich „Zum Bären
sialifindcnden
Mitglieder-

' Versammlung
döfl. ein. Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung bittet um vollzäh'
liges und pünktliches Erschein^

Der Vo rstand.

1 fast neuer Ofen
und ein gut erhaltenes zwtifcb^Bettm. Matratze
zn verkanfen . Zu erftoae"
im Verlag der Zei tu ng.

4 schöne
Läuferschweine

Hintergaffê l^
zu vekaufen.

Ein ca. 50 Ruten großer

Bauernhof,
nebstW o hnh aus.  Garten«»
Zubehör u. günst. Bedingung
zu verkaufen. Off. unter
an den Verlag dieser 3 eituI0

Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank)

Niederlassung Wiesbaden . Taunussfr.
Telephon 122 nnd 123.

Depositenkasse Biebrich a. Rh., Rathausstrasse 9.
Telephon 88.

Aktienkapital und Reserven : 192 000 000 Mark.

Annahme von Bareinlagen
m jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

Näheres an unseren Kassen.

Die Bank für Handel und Industrie ist laut Erlass der Grossh. ’ Kegierung zur Anlegung von Mündelgeldern in Hessen nach § 1808
B. G. B. für geeignet erklärt worden . 790

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Vermögensangelegenheiten.
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